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Ueber die Bivalvengattung Conchodus und Conchodus Scbwageri n. f. 
aus der obersten Trias der Nordalpen. 

\'on 

Dr. Leopold v. Tausch. 

Mit drei lithogr. Tafeln. 

Die Gattung Co11d10d11.~ r ('11„c/1od1i11J 1 l wur<h' ,·ou Stopp an i 1 Paleontolog:ie Lomhar1le au desl'ription 
des fossiles de Lombardie publiee il J'.lide 1le plusieurs savauts par l'ahhe Antoine Stopp an i f3c seiie]: 
Geologie et Paleontolo~e cle eoul'lws i1 :hirn1a eontorta en Lomhardie ek. etr .. deuxieme partie S. 246, 
l\lailand 1860-65) für eine einzige Art. Cowl1otl11.~ i 1!fml iasi1·11.~ Sto11Ji.. auf~estellt. Sie fand sieh naC'h 
s t 0 }I p an i's Angabe rA la base de 1·om·h('S de rinfralias superieur. equiYalent de C'OUC'hes a Faune Hettan­
gienne du Darhsteinkalk etc. a Barni. il la \'illa Frizzoni pres de Bellagio, au Sasso-degli-stampi. pres de 
Bonzanieo en Tremezzina. dans les <·oul'hes inferieures aux C'akaires de 8alhio ( Iias infericur) pres cle \'i~giü. 
tlans un eakaire dolomitique en rapport intime Pt tres-11rohahlement superieur aux 1·011rhes a A. 1·ontorta a la 
Madonna-del-1\loute 11res de Yarese." 

Stopp an i hesrhreibt die Form nal"h AlHlrüeken. tlie er von einem Steinkern genommen hatte. und 
gibt an. dass man sie pro\'isoiiseh in die Familie der Astarti<len einreihen könne, zwisehen 011i.~. wegen der 
Form. und Cmssafella. wegen des inneren Ligamentes. 

Nieht gar lange Zeit jecloei1 hlieh die (iattuug Conrhodu!! unbestritten. Sehon im Jahre 1873 erklärte 
G ü m b e l ( Geognostisehe Mittheilungen aus den Alpen. Sitzb. der math.-11hysik. Classe der k. b. Akad. der 
Wissenschaften zu ~lünchen. Band III. Jahrgang 1873. S. 82 und 83 ). dass er Stopp an i' s Conclwdus i11-
fralia.'lic11s aueh jetzt noch naeh wiederholter i-t1tersuehung und Prüfung für iclentiseh mit .lleyalodu.~ triqueter 
JV11lf. und nur als weiteres Synonym für die letztere Form halte. ohne jedoC"h tiefer auf den Gegenstand 

einzugehen. 
Rudolf Ho er n e s clagegen (Ein Beitrag zur Kenntniss der Megalodonten, \' erhandl. der k. k. 

geol. Reichsanstalt. Wien 18i6. S. 4i) spricht unter der Yoraussetzung, dass das reconstruirte Schloss von 
('oncliodu~ i>!fmliasicus theils auf willkürliehen Annahmen, theils auf falscher Beobaehtung Stopp an i's 
beruhe, die Ansieht aus, dass Conrhoi/11.~ i1!fraliasicus in die Grup11e von Jfrgafodu.~ !fl'!fplioides Giimbel gehöre. 

Nach demselben Autor lR. Ho er n es. )laterialien zu einer )lonographie der Gattung .llega.lodus etc .. 
Denkschriften d. math.-naturw. Classe d. k. Akad. der Wissensehaften, XL. Band. II. Abth .. S. 106. Wien 1880). 
sichern, unter der gleichen Yoraussetsung von der l:ngenauigkeit Stopp an i's. die gerundete Form und di,e 
stark naeh vorn gerollten Wirbel der St o PP an i 'sehen Form die Selbständigkeit unter den Megalodonten. 
welche Anschauung auch in seiner Arbeit über die Entfaltung des Megalodus-Stammes in den jüngeren meso­
zoischen Formationen (l\osmos, Y .• Jahrµang. X. Band. S. 420. 1881) zur Geltung kommt. 

') Ich halte die Bezeichnung Co11chod11s, wie Jlegalodus für die richtigere, v.·eil der Name rnn dem griechischen Worte 

Ö~o:.; abgeleitet wurde. 
Abhandlung~n der k. k. geolog. Reichsanstalt. Bd. X\"11. Heft 1. (Tausch.1 1 



2 Dr. L. r. Tausch. 

Im Handbuch der Palaeontologie von Z i t t e 1 (1. Band, II. Abth., 1881) wird der Gattungsname 
Conclwdon als Synonym für Jlegalodon 18. 69) angeführt und S. iO Concliodon infraliai1ic11s JSfoJlli. in die 
l.;ntergattung Keo111egalodon Gümbel eingereiht. 

Na<·h dieser kurzen Litteraturangabe wende kh mieh zur Beschreibung der mir vorliegenden Con­
l'bodonten, mit wekher ich die Begründung für die Aufre<"hthaltung der Gattung Concliodu.~, eine Kritik cler 
(iattungs- und Artdiagnose Stopp an i's und. soweit dies möglieh, eine Erörterung cler verwandtsrhaftlirhen 
Yerhältnisse der zu bespre<"henden Form verbinden werde. Yorauszusehil'ken erlaube ieh mir nur, wie kh in 
den Besitz dieser interessanten Conl'hylien kam. 

Während meines vorjährigen Aufenthaltes in )tünchen zeigte mir HeIT C. Se h wage r im königl· 
paläontologisehen )luseum ein durrh seinen Erhaltungszustand äusserst sonderbar gestaltetes Fossil, beste­
hend aus beiden Klappen der Sdiale einer Bivalvenart, von dem man nur vermuthen konntl'. class es mit 
den Megalodonten in irgemlwekhen Zusammenhang stehe, es aber trotzdem nkht genauer zu deuten wusste. 
HeIT Schwager hatte hei<le Stü<"ke aus einem Block von Dachsteinkalk sorgfältigst herauspriiparfrt. Der 
Bloek soll nal'h einer gütigen hrieftiehen Mittheilung J>rof. v. Z it t e l's aus dem Eehernthal bei Hallstatt stammen. 
Jla irh mfrh für den Gegenstand interessirte. bot mir Herr Sr h wage r das Fossil in liebenswürdigster Weise 
zur Bearbeitung an. was ich dankbarst annahm. :Xach Wien zurüekgekehrt, machte mkh HeiT Oberbergrath 
)lojsisovics narh Besirhtigung der frapJkhen Form auf einige grosse, vorläufig als l\legalodonten gedeutete 
Bivahen von der Wiesherg-Höhe bei Hallstatt aufmerksam, die sieh in seinem Besitze befanden, mul well'he er 
mir gleiehfalls gütigst zur Bearbeitung anvertraute. In der That stellte sieh heraus, dass das merkwürdige 
Fossil aus der Münrlmer Sammlung nkhts anderes sei, als die mit dem ganzen. grossen Schlossapparat erhaltenen 
Wirbel der grossen Bivalven rnn der Wiesberg-Höhe. 

Die Aufgabe der folgeeden Zeilen wird es nun, wie gesagt, se1n, die Gründe für die Aufreeht­
haltung der Gattung Concliodus klarzulegen und die Zugehörigkeit der zu besprechenden Formen zur Gattung 
Co11cltod1111 zu erweisen, sowie die Eintheilung dieser Gattung in die Familie der Megaloclonten zu rechtfertigen. 

Zu diesem Behufe werde ich mit der Gattungsbeschreibung beginnen, und dann erst die nöthigen 
Einzelheiten im besonderen besprechen. 

Genus Conchodus (Conchodon) Stoppani. 

Die SC"hale ist gleiehklappig, gross, dirk, herzförmig, mit concentrischen, in der Lunulargegencl besonders 
kräftigen Streifen uncl einer weit Yorspringenden Vorderseite, welche helmartig in cler Weise gestaltet ist, dass, 
von oben gesehen, sie sich wie ein massiver dritter Wirbel von vorne fast ganz zwischen die zwei sehr 
kräftigen, rüekwärts gelegenen, nach vorne und aussen eingerollten Wirbel einsehaltet und die Lunula in zwei 
gleiehe Hälften theilt. Dabei eITeicht cler Oberrand der Vorderschale die gleiehe Höhe wie die Wirbel. 

Von den Wirbeln verläuft je ein scharfer, kantiger Kiel nach abwärts und trennt die tief einge­
senkte breite und flaehe Area von dem übrigen gewölbten Theil der Srhale. Das Ligament ist äusserlieh: clie 
Ligamentfurchen sind in einer äusserlich stark hervorragenclen, wulstigen, langen Schalenleiste eingesenkt, 
welche sieb hinter clen Wirbeln nach abwärts zieht. 

Die Sehlossplatte ist sehr massiv entwirkelt, click und sehr breit. Das Sl'hloss ist einfa<'h. In cler 
rechten Klappe befindet sich ein plumper Hauptzahn, vorne mit einer halbmondförmigen Grube. Diesem Zahn 
entsprieht in der linken Klappe eine grosse, tiefe Grube, deren vorderer zahnartig erhöhte und verdiekte Hand 
in die oben erwähnte halbmondförmige Furebe der rechten Klappe passt. Hinter dem Hauptzalm cler 
rechten Klappe befindet sich ein verhältnissmässig kleiner, zweiter (accesso1iseher?) Zahn, dem gleichfalls in 
der linken Klappe eine Zahngrube entspricht. Dieser Zahn ist an dem vorliegenden Exemplar zum Theil 
abgebrochen. 

Der vordere Muskeleindruck befindet sich in der rechten Klappe vor und oberhalb des grossen 
Zahnes, in der linken vor und oberhalb der Grube, die beiden :\Iuskeleindrücke sind also in dem helmartig 
erhöhten Vordertheil der Schale gelegen. Der hintere :Muskeleindruck ist unbekannt. 

Diese Diagnose weicht wesentlich von jener ab, welche Stopp an i 1. c. S. 246 von der Gattung 
C011chodus gegeben hat, und welche ieh mir hier zum Vergleiche anzuführen erlaube. 

„Animal inconnu. Coquille reguliere, symetiique, equivalve, tres-epaisse, cardiforme, entierement 
fermee, a crochets grands, saillants, contournes, a region anale aplatie. Charniere tres solide, formee d'un group 
fort remarquable de dents cardinales, parmi lesquelles est tres-distincte une dent sur la valve droite, en forme 
de cuillere, rencontrant une fossette profonde, etroite sur la valve gauche. Ligament interieur, loge dans une 
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grande fosse qui, en partant de la rharniere, longe tout le rote anal. Impression huceale tres-profonde. Les 
autres impressions n'ont pu etre determinees." 

J>ies die Gattungsdiagnose Stopp an i's. Na<"h einigen Bemerkungen über das Yerhilltniss zu. und 
die L'ntersehiede von anderen Gattungen kommt Stopp an i zum Sd1lusse. dass die Gattung Conchor/11.~ vorläufig 
in die Familie der Astartiden zu stellen sei. zwisehen Opi.~ wegen der .Form, und Cra.~.~11tella wegen des inneren 
Ligamentes. Bei der Besprechung der einzigen Art dieser ( iattuug. Co11cliod11.~ it!fraliasicus Stop11., gibt Stopp au i 
weitere Einzelheiten über diese Form. auf welehe ich im Folgenden zurüekkommen werde. 

Trotzdem mir nil'ht die Originale, sondern nur die Gypsabgüsse des Steinkernes unrl der von 
St 0 p p an i künstlich ergänzten Sehalen von Cond1odon il!lralia.~icus Stopp. vorliegen. wage ich es do<"h. mit 
aller Bestimmtheit zu behaupten, dass die Stopp an i's<"he Art und die Formen aus der norclalpineu Trias in 
eine Gattung gehören. für welche meine Diagnose Geltung hat. während die Stopp an i'srhe ungenau ist. 
Auf die Unrichtigkeit der Stopp au i'sehen Beschreibung hat. wie sehou erwii.hnt. IL Ho er n es aufmerksam 
gemacht, welcher (~lat. zu einer ~fonographie d. G. )legalo1lus et!' .. S. 95) das rel'oustruirte Srhloss von 
t'onchorlu.~ h!fraliasicu.~ als Phautasiegebilde bezeichnet. ~ach dem Yergleid1 des Gypsahgusses nm Cowhor/11.~ 

infraliasic11.~ mit den Formen aus der norddalpinen Trias. wekhe theils als Sehalenexemplare. theils als Stein­
kerne mit S<"halenfragmeuten erhalten sind. kann ich mich nur vollständig <ler Ansieht von H. Ho er n es t ~lat. z. )Ion. 
d. G. Jleyalodu.~ etl'.. S. 106) auschliessen, dass das fragli<"he Stüek Stoppani's nicht ganz des Schalen, 
materials herauht war. Dafür, sowie für die innige Yerwandts<'haft ron Conchorlu.~ in(ralia.~icus mit C. S1·l11m_qeri "· f. 
am; rlen Nordalpen. spreehen folgende L'mstände. 

In der äusseren Form ist die St o p pa n i'sche Form im Steinkern ganz iihnlich der nortlalpinen 
gt>staltet. Sie zeigt dieselbe "'öllnmg der Schalen, dieselbe Beschaffenheit der WirbeL dieselbe stark narh 
vorn und aufwiirts gezogene Yorderseite. diesell)en sC"harfen Kiele. welC"he eine breite und tief eingesenkte 

Area begrenzen. 
Ferner lässt si<'h bei allen mir aus den ~ordalpen vorliegenden Exemplaren rnn Conchodu.~ 

selbst an solchen. welche als Steinkerne mit nur geringen nesten der Sdialensubstanz erhalten sind. jene 
stark henorragende, wulstige, lange Srhalenleiste heobaehten. welche. hinter den Wirbeln sfrh nach abwii.rts 
ziehend, (rnrgl. Taf. III, Fig. 1) die Stütze für das äusserlirhe Ligament bildet. Genau an derselben Stelle 
befindet sieh aueh auf rlem Steinkern von Co11chod11.~ infralia.~icu.~ eine Erhöhung von glefrhen l>imensionen 
(vergl. Stopp an i 1. l'. Taf. XXX\'III. .Fig. 3). 

St 0 p p an i 1. <". S. 246 sprieht von einer tiefen Grube. in wekher das innere Ligament liegt; er 
muss also diese Erhöhung als die spätere Ausfüllung der Ligamentgmbe betrachten. kh glaube nad1 dem 
Gesagten die volle Bereehtigung zu hahen, diese Erhöhung für die Stütze des ii.ussereu Ligaments zu halten 
und zu vermuthen. dass Stopp an i hier Sehalensubstauz mit Steinkern verwechselt habe. Dieselhe Yer­
weehslung sC"heiut aueh bei der Reeoustru<"tion des Sclhosses stattgefun1len zu hahen. Dabei ist norh Folgendes 
zu bemerken. llas SC'hloss der ron Stopp an i nach dem Steinkerne reeonstruirten und aus (~yps nachgebildeten 
Sehalen. welche mii' vorliegen. stimmt nicht mit der Abbildung überein. (Yergl. Taf. II. Fig. 3. 4.) In der reehten 
J\lappe fehlen die rückwärts gelegenen Zähne k, i, in der linken sind), l viel sdnväd1er. als rlies 1lie Abbildung 
darstellt. (Yergl. Stoppani l. l'. Taf. XXXIX. Fig. L 2.) Allerdings gibt Stoppani l. <'. S. 244 selbst an, dass 
die accessoris<'hen kleinen Lateralzähne auf der Zeichnung ein wenig zu sehr markirt sind. Yergleicht man über­
dies den Gypsabguss des Steinkernes von Cowhodus infralia$icu.~ mit dem SC"hlosse von C. &hll'ageri, so sieht 
man. dass aul'h bei der ersteren Form in der rechten Klappe der grosse vordere Zahn mit der rnrliegenden 
halbmondförmigen Grube. sowie der aC'cessorisehe hintere Zahn entsprerhend regelmii.ssig ausgebildet sind. -
natürlieh am Steinkern nur im Negativ - während in der linken die entsprechenden Zahngruben sich befinden. 

Alles. was ausserdem am SC' h loss erhalten ist, sieht nnregelmässig aus, und scheint mir Sl'halen­
substanz der überaus massigen Schlossplatte zu sein. welche eben den Hohlraum vor den Wirbeln 
(Taf. XXXYIII. Fig. 4) ausgefüllt hat. 

Ich glaube also Folgendes über die in der Artbeschreihung von Conchod11s i11fraliasii-11.~ von 
Stoppani gegebene Schilderung des Schlossapparates mit Hecht sagen zu können. (Yergl. Stoppani l. c„ 
S. 247, Taf. XXXIX, Fig. 1. 2, 3.) Der lüffelförmige Zahn aa' entspricht dem, was ich als vorderen zahn­
artiµ:en Rand der Zahngrube bezeichnet habe. Der Zahn dd', die Grube b7i'. die Furche cc' sind ganz richtig 
beschrieben, ee' ist der seharfe Hand der Furehe 1·c'; Zahn f und die eonesponclirende Grube g dürften willkürlich 
reeonstruirt sein. In der Sehlossplatte rnn Cond1od11s ~cl11mgeri könnte f liöehstens mit der schwachen. die Zahn­
grube. welche den acressorisehen Zahn aufnimmt. begrenzenden Aufwulstung verglkhen werden. Desgleichen 
halte ich aueh die accessorischen Zähne m, k, i, J, l als willkürlich ergänzt und die Zahngrube lt als zu i,.rross 
gemaeht. ". ahrseheinlich war auch hier nur in der rechten Klappe ein aecessorischer Hinterzahn vorhanden. 
dem in der linken eine Grube entspraeh. und die übrigen acressorischen Zähne Stopp an i's sind nur unregel-

1 * 
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mässige Aufwulstungen der so überaus clkken Srhlossplatte. L' ebrigens erwähnt Stopp an i selbst, dass er 
über diese ae<'essorisl'hen Zähne nkht im Klaren sei. (Yergl. Stopp an i, 1. c. S. 24 7: "Ces petites dents 
seC"ondaires n' etaient pas toutes egalement daires et hien developpees sur l'exemplaire, et le dessin les exagere 
beaUC"OUp. ") 

Xa<'h diesen Auseinandersetzungen ergiht sich, dass der Charakter des Sehlosses von Conchotl11s 
i11t'ralia.~i1·11.~ und Co11d10d11s &·l11myeri derselbe ist, ja, dass, wenn meine Yermuthuugen über die a('cessorisd1en 
Zähne St o l' p an i's rirhtig sind, das Schloss beiller Formen geradezu iclentisrh erseheiut. 

Bezüglkh des Ligamentes sei norh erwähnt. dass Stopp an i's Ligamentgruben p, q (auf Taf. XXXIX 
ist bei Fig. 1 fälsehlkh a statt 'l ge1lruekt) ein Tlieil der breiten Arca sind, und dass die zur Abbildung gelangte 
Grenzlinie (der Schalenrand). wekhe in der Xatur skh nicht an dieser Stelle, sondern mehr vome - etwa 
bei y, f - befindet, willkürlkh gezefrhnet ist. Dies erklärt sich, wie bereits erwähnt, clamit, class die 
auch von St o \111 an i (Taf. XXX\.111, Fig. 3) a\)ge\lilclete, liinter clen Wirbeln gelegene Erhöhung als clie ii.ussere 
Stütze des Ugamentes (als Sehalensuhstanz) und nfrht als s11iitere Ausfüllung der Ligameutgruhe, ills . .\h1lruck 
des Hol1Jraumes. angeseJien werden mus~. 

lrlaube frh nun sie-hergestellt zu haben, da.ss die aus den ~orclalven mir vorli.egenden Formen im 
nnigsten Zusammenhang mit Co11d1ot/11s i11f1"11lia~ic11s ~top1i. stehen, so erübrigt mir nunme\w sowohl nad1-
zuweiseu. dass wir in clen besagten Formen Yertreter einer eigenen, von allen anderen bekannten sogar 
wesentlfrh versd1iedenen Gattung vor uns haben, aV; aul'h den \"ersuch zu unternehmen, tliese Gattung in eine 
der bekannten Bivah"enfamilien einzureihen. 

Sd10n aus der Gattungsdiagnose ergibt sich. dass Concl10tl11s von ]feya1od1ts generisch versehiellen 
ist. Der Cntersl'hied l!ründet sirh auf die Yersl'hiedenheit <les SC"hlosses der beiden Gattungen. 

Das Sl'hloss der Conchodonten ist streng genommen sehr einfach. Ein massiver Hauptzahn in der 
reehten, eine tiefe Zahngrube in der linken Klap11e sincl das Charakteristische der Gattung l'o11chod11s. Allerdings 
ist hinter dem grossen Zahn der rechten I\lappe no1·h ein zweiter Zahn vorhanden: dorl1 ist dieser im \'er­
hältniss zum ersteren so klein, dass er für die Organisation der Schlossrnrrkhtung gar keine Bedeutung besitzt. 
und es ist hei einer so überaus clil'ken SC"hale fragli.ch, oh der Zahn als ein verkümmerter, oder als ein -
\\ie die schon erwähnten sicher ganz unregelnü\ssigen Aufwulstungen auf cler Schlossplatte - heim späteren 
Wachsthum der· Schale entstandener accessorischer aufzufassen ist. Diese Frage wird erst dann ihrer Lösung 
entgegengel1en. wenn mehrere Exemplare, darunter auch Jugendformen, mit gut erhaltenem Schlosse zur 
Untersu<'hung vorliegen werden. 

Von grösserer Bedeutung ist die vorclere. löffelförmig erhöhte Beb•Tenzung cler Schlossgrube der 
linken Klappe, wekher au<'h eine Hinne in cler reehten Klappe entsprkht, weil clureh diese Yorrichtung eine 
Regulirung in der .\rticulation der bei1len Klawen zustande kommt. Diese Erhöhung kann auf keinen Fall 
als Zahn aufgefasst werden, sofern man unter Zahn einen rnn der Sehlossplatte abgegrenzten Yorsprung oder 
eine Erhöhung versteht. 

Durch die Einfa!'hheit des Schlossapparates untersl'hei<let skh demnach Conclwdus wesentlich von 
den Megalodonten. 

Selbst in den neueren Handbüehern der Palaeontologie wird allerdings die Zahnformel der :\Iegalo­
donten sehr verschieden angegeben. So sprkht Z i t t e 1 ( Handbueh der Palaeontologie I. Band, 2. Abtheilung, 
S. 69, :MünC'hen 1881) von 2:2 starken, zuweilen zweitheiligen Schlossziilmen, wekhe Angabe von R. Hoernes 
(Elemente der Palaeontologie S. 227, Leipzig 1884) aceeptirt wird. 

Paul Fisch er (_)Ianuel de Conchyliolobrie etc. S . .,1068, Paris 1887) gibt vom Schloss der )legalo­
donten folgende Definition: "Yalve droite aver deux clents eardinales ealleuses, striees; valve gau!'he avee 
une forte dent cardinale, souvent divisee par une fossete: dent laterale posterieure faible sur chaque valve." 

Hingegen findet man in der Palaeontologie YOD Xi c hol so n (A )lanual of Palaeontology etc. by 
H. A. Ni c h o 1 so n and R. L y de k k er, vol. I., S. 73.5, Edinburgh aml London 1889) folgende Angabe : "The 
right rnlrn has two striated cardinal teeth, and the left valrn has one, partially-divided cardinal teeth." 

Bei Steinmann (Dr. G. Steinmann, Elemente der Palaeontologie etc„ S. 266 u. 267, Leipzig 1888) 
stösst man in Bezug auf das Megalodontenschloss auf einen Widerspruch. Bei Besprechung der Familie der 
llegalodonten heisst es nämlich: „ Hauptzähne bogig gekrümmt, meist getheilt. Seite nz ä h n e f eh l e n". In 
der sich daran anschliessenden Gattungsdiagnose von Jleyalodon wircl jedoch erwähnt, dass zu w e i l e n ein 
h i n t er e r S e i t e n z a h n e n t w i c k e l t i s t. 

Ich habe diese Angaben angeführt, um zu zeigen, wie einerseits die Ansichten über das ~Iegalo­
dontenschloss verschieden sind, wie aber auch andererseits clie Thatsaehe feststeht, dass der Schlossapparat 
der l\fegalodonten weit complicirter als bei Conchodus gestaltet ist. Die Yersc11iedenheit in den Anschauungen 
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der Autoren lässt sieh wol1l aus dem Cmfange erklären, welrhen der jeweilige Yerfasser der Familie der 
l\legalodouten gegeben hat. d. h. wekhe Formen er in dieselbe einbezogen hat. 

Fiir die Ents<'heidung der Frage. ob <'011ch{)(/us eine selbständige nattung sei. ist es rnu Bedeutung, 
dass von allen Autoren übereinstimmeucl für clie re<'hte Klappe von J/e;1alod11s zwei. für clie linke mindestens 
ein Hauptzahn angegeben werden. Das Sellloss von Co11cliod11s ist clemnaeh sowohl dur<'h die Zahl, als 1lurch 
1len Charakter der Zähne vom Sl'hloss 1ler Megalodonten wesentlich versdlie1len, und müssen beide Gattungen 
getrennt werden. 

Dessungearhtet ist es, wenn die Frage narh den verwandtsehaftlkhen Beziehungen der Conl'ho­
rlonten aufgeworfen wirrl. wohl das Xiid1stliegende. an die )fegalodonten zu denken. mit wekhen sie gemeinsam 
im Dar11steinkalk vorkommen. Analogien finden si<-11 in der ii.usseren 1-'orm, in 1ler lfake 1ler Srllloss11latte. 
im l\.usse1·en Ligament. hn Cesammthabitus. In 1\er i\.u!".seren l~orm Sl'h\\essen sie sieh so nahe an die )le~rnlo­

donten an, dass ja fast nussl'hliesslich alle Funde \"Oll Conl'hodonten. rlie tJ1atsiirJ1lir11 µ-emad1t worden sind, 
wie dies die in den Sammlunge11 \"Orgefundenen ExemJJfare beweisen, unter dem Sammelnamen „)fegalodonten 

oder Dachsteinbivalven" erwähnt und etiquettirt w\mlen. 
Von afüleren 'l\ven könnte nm· norh J>ic1•ras zum ,. e1·g\ei<-lle hemnµ;ezogen wer1\en. indem Co11c110dw: 

durch die grossen, naeh aussen gedrehten Wirbel in der äusseren Gestaltung gewissermasseu eine Zwischen­
form zwiseheu den triadisC"hen l\Iegalodonteu und jenen Ukeraten darstellt welrhe etwas gleichklap11iger 
gestaltet sind. Aber aurh die Dil'eraten liaben ein so abweiehendes Schloss. wekhes gar keine Handhabe 
zu einem Ausl'hluss hietet, sind aueh der l\Iehrzahl naeh äusserlieh ganz anders gestaltet, rlass die )lög­
lichkeit. die Conl'hodonten dieser Gruppe den lfüalven anzugliedern, fast gänzlfrh entfällt. 

l>ass Co111·1rndw~ weder zu ( 'rass(l.fella noch zu Opis gehören kann, aul'h nicht zwisl'hen beide Familien, 
wie dies St o p ll an i 1. 1·. S. 246 anµibt, zu stellen ist dafür sprechen die äusscre Form, der Zahnbau und 
das iiussere Ligament. 

Irh srhliesse somit die Betrarhtungen über die Gattung <..:ond1od11s mit folgenden Bemerkungen: 
1. Conclwclus ist eine selbsfan<lige, woh\begründete Gattung. 
2. Im Schloss zeigt Co11cl1odus wecler mit 1\em palaeozoisl'hen Jfeyfllotlus cur111laf11s Goldf. nol'h 

mit den triaclisl'hen und jurassisl'hen )legalodonten. soweit sie bisher bekannt geworden sind, nod1 mit 
Pach.11ri.<:11111 irgend welrhe Beziehungen. 

3. Trotz der Yersl'hierlenheit des Sl'hlosses halte il'h es für ·gerathen, die Gattung Crmc11otltM wegen 
der Gesammtform und wegen des ii.usseren Liµamentes in die Xähe von Jfcynlodus zu stellen. 

Conchodus Schwageri n. f. 
Taf. I, .Fig I, 2, 8, 4, Taf. II, Fig. 1, 2, Taf. III, Fig. 1, ::!. 

Die 8ehale ist gleichklappig, herzförmig. erreicht eine bedeutende Grösse (bis zu 23,·in Höhe, 
2oc111 Länge, 1 s•·111 Dkke ). ist sehr dick uml concentrisl'h - vorne ziemlfrh fein, in der Lunularµeµend beson­
ders kräftig - gestreift. Die Yorderseite springt weit nad1 vorne helmartig vor. und sieht - \"Oll oben betraehtet 
- -\vie ein massiver dritter Wirhel aus. der sich zwischen die Wirbel der Sl"hale einschaltet. Dadurrh wird 
die tiefe Lunula iu zwei glekhe Hälften getheilt. 

Die Wirbel sind sehr kräftig, rückwärts gelegen, nal'h vorne und aussen gedreht. Sie sind gleich 
hoch mit dem oberen Hand des vorderen Theiles der Sl'hale. Yon den Wirheln verlaufen kantige Kiele im 
Bogen ual'h rückwärts, bis zum L"nterrande reirhend, und trennen die hreite, flal'he, tief eingesenkte Area von 
dem übrigen, gewölbten Theile der Sl'hale. 

Die Schloss}Jlatte ist sehr kriiftig, dick und breit; das S<"hloss selbst sehr einfach. Die rel'hte 
KlaIJpe besitzt einen plumpen Hau}Jtzahn, vor welchem eine halhmoudfö11nige Furche liegt. Hinter dem grossen 
Zahn befindet sich ein zweiter, verhältnissmässig sehr kleiner, ller leider an dem abgebildeten Exemplare 
abgebrochen ist. Dem \1lumpen Hauptzahn entspricht in der linken Klappe eine tiefe, grosse Grube mit zahn­
oder löffelförmig erhöhtem und verdkktem Yorderrand. welcher in die erwähnte, halbmondförmige Furche der 
rechten Klappe passt. Eine kleine Zahngrube dient zur Aufnahme des kleinen Zahnes der rechten Klappe. 

Ausserdem lassen sich auf den Srhlossplatten ganz unregelmässige, durch die Dicke der Schale ver­
anlasste Aufwulstungen beobachten. 

Das Ligament ist äusserlich. 
Die Ligamentfurchen - je zwei auf jeder Klappe - sind in einer äusserlich stark vorragenden, 

wulstigen, langen Schalenleiste eingesenkt, welche sich hinter den Wirbeln nach abwärts zieht. Auf Taf. I, Fig. l 7 
und Fig. 2 l' sind die Ligamentfurehen so undeutlich gezeichnet, dass sie fast wie Erhöhungen erscheinen. 
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I>er vordere ~Iuskeleiudruek befindet skh in dc•r re('hten I\Jappe vor und oberhalb des grossen 
.Zahnes. in der linken vor und oberhalb der Grube; die beiden l\luskeleilulrüeke sind also in dem heim­
artigen Yordertheil der S('hale gelegen. Der hintere l\Iuskeleinrlruek ist unbekannt. 

Das Taf. I. Fig. 1, 2, 3. 4 abgebildete Exemplar soll mm E <' h e rn t h a l bei Hallstatt stamnwn 
und ist im Besitze des kgl. b. palaeontologis('hen ~Iuseums in ~Iünehen: die auf Taf. II. III abgebilrleteu Stüt'ke 
stammen von der Wie s b er g- Höhe bei Hallstatt und sind Eigenthum der k. k. geol. Hekhsanstalt. Ausser 
rnu diesen Fundorten lagen mir zahlrekhe Exemplare derselben Art von Golling. Pass Lu e g und Ad 11 et h 
vor. die skh im Besitze der geol. unrl der palaeontologis('hen Sammlung der k. k. Universität und dt•s k. natur­
hist. Hofmuseums in Wien betimlen. 

I>ie nordalpine Art steht jedenfalls dem Con('/iotlus i>~f'ralia11icus Stopp. ausserodentlfrh nahe. Der 
Cmstand. weshalb ieh UO('hmals auf diese Thatsa('he zurückkomme - die ausführliche Erörterung der wahr­
St'heinlkhen üehereinstinnnung \'Oll C'01l!'liotlu.~ i>!f'rttlia.~icu.~ ,„fopp. mit der nordalpineu Form hoffe frh hier 
nkht 11od1111als wiederholen zu müssen - liegt rlarin, dass die ~lögli('hkeit nieht ausgesehlossen ist. dass beide 
Formen als irlentisd1 betrat'htet wPrclen können. In 1liesem Falle wäre natürlit'h der neue Name für die nord­
alpine Form ühertlüssig. I>a frh aber Stopp au i's Originale nkht gesehen habe und nur Yermuthungen. die 
allerdings wohlhegrü111let sind, dafür spret'hcn, dass Stopp an i's Abbilrhmgen den Thatsachen nfrht entsprechen. 
so habe ieh es rnrgezogen, der nordalpinen Art einen besonderen Namen zu gehen. I>amit will ieh selbst auf 
rlie ~liiglkhkeit, ja Wahrscheinlkhkeit hinweisen, dass ein l'alaeontologe, dem Stopp an i's und meine Originale 
zum Yerglekhe Yorliegen, meinen Artnamen einziehen werde. 

Ausser auf Condwtlus inf'mliasicus Stopp. habe idt no<'h auf einige andere hesd1riebe11e und abgebildete 
Formen aufmerksam zu mad1en. die zu Conr·1wtlus Scl11myr:ri in den innigsten Beziehungen zu stehen Sl'heineu. Yor 
allem auf jenes Fossil. wekhes s1·hon 1827 von Ca tu 11 o (Saggio dei zoologia fossile overro osservacioui sopra 
li petrefatti delle provin('e A ustro-Yenete t'Oll la des<'rizioue dei monti entre ai, quali si trovauo cli T. A. C a tu ll o, 
Padua 1827. S. 1-11, Tat'. II, Fig. A-a) als Cardium triquetnmi Wu[fen ahgebildet und besehriebeu wurde. Es 
stammt aus dem Dad1steinkalk (ua('h Ca tu l l o, Jura) des Jfrmtr Anfelao. Leider sind ßes<'hreibuug und Ab­
bildung unzuliinglfrh. Ca tu l l o hat das Tat'. II. Fig. A-a abgebildete Fossil mit dem Taf. I. Fig /J, E, F 
gezefrhueteu irlentitidrt. obwohl er selbst auf die Unterschiede zwischen beiden aufmerksam machte. Letzteres 
s<'heint ein J/1'!/ttlorl11s, ersteres, welches in dreimaliger Yerkleiuerung gezeichnet ist, nach der tiefen Area und 
der langen, wulstigen Ligamentstütze ein Coni· 11otlu.~ zu sein. 

Leider muss dasselbe, was über die Unzuläuglfrhkeit der Abbilrluug bei Ca tu l l o gesagt wurde. 
au<'h bezüglich der .\hbilduugen von Jfegalodus S1·ccoi P(mma, welcher Zlmärhst in Betracht kommt. wiederholt 
werden, dass mau nämlieh nicht imstande ist, narh ihnen sieh eine genaue Yorstellung des Fossils zu mad1e11. 
J)ieser .l11•yalotlus, wekhen Par o n a (Contributo allo studio clei :Megalodouti del dott. C. F. Par o n a, Atti Soc. 
Ital. cli S<'. ~at., \'ol. XXX, :Mailand 1888) aus dem Hauptdolomit von Carpene besehrieben und abgebildet hat. 
ist in seiner itusseren Form den Courho1lonten ausserordentlieh iihnlieh. Par o n a seihst weist {l. e. S. 7) darauf 
hin und mad1t zuglekh auf die Cnterschiede aufmerksam. kh ritire hier seine Angaben. weil damit auch 
Bemerkungen über die S top p au i'sehe Gattung verflod1te11 sind. „ Fra i l\Iegalodonti roti. il Conrhodou 
infraliaskus Stopp. e quello ehe per lo soiluppo e per la forma della valva siuistra appare piu strettamente 
attine alla sperie clella dolomia cli Carpene. Saltonto la dissimetria e l'ineguale soiluppo dei due apiei separa 
queste due forme, le quali, a giudicare dalle traccie ehe se rimangone, dovevano avere una carniera confor­
mate sullo stesso tipo, non per anno ben nota, }JOicbe quella descritta e figurata dal prof. Stopp an i e t'Onsi­
derato come ipotetica dal prof. Ho er n es, ehe ritiene impossibile riconoscere, dalla lamina conservata fra gli 
apici sul modello iuterno, la forma dei denti del eardiue." Unwillkürlkh drängt sieh beim Anblick der Abbil­
dungen die Yermuthung auf, dass die Asymmetrie der Wirbel nur darauf beruht. dass der Wirbel der reehteu 
Klappe entweder mehr zerstört ist, als jener der linken, oder dass eine zufällige Deformation die Ursaehe 
dieser Asymmetrie bilde. }'ällt dieser Cntersehied weg, so dürfte wohl aueh diese Art zu Couchodus gezogen 
werden, zumal auch hier clie so auffallende Ligameutstütze entwickelt ist. 

Encllieh sei no<'h erwähnt, dass meine Yermutlnmg. dass das von Schaf h ä u t l (Süd-Bayerns 
Lethaea geognostica, der ·Kressenberg und die nördliehen von ihm gelegenen Hochalpen geogn. betrachtet in 
ihren I,etrefaeten von Dr. E. Schafhäute 1, Leipzig 1863, S. 376, Taf. LXXII. Fig. 2 u. 3, Taf. LXXIII. 
Taf. LXXI\', Fig. 1) als Lycodus cor beschriebene und abgebildete Fossil, welches allerdings in einer ganz 
unmöglichen Lage gezeiehnet ist, mit Condwdtts Scl11mgel'i identiseh sei, insoferne eine erfreuliche Bestätigung, 
als mir hierüber Prof. Z i t tel Folgendes schrieb: „Ich zweifle nicht, dass auch Lycodus cor Sr.hafh. vom 
Watzmann mit Conchodu.-; Sc/11rageri identiseh ist." 

Das Vorkommen von Conchodonten ohne Beschreibung und ohne Abbildung <lerselben wird nur in 
einer neueren Arbeit von Steinmann und Schmidt constatirt. (Schmidt und Steinmann. Umgebung 
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von Lugano. Eelogae geologicae Helvetiae. ~littheilungen cler sC'hweiz. geologiseh. CiesellsC'haft \" ol. II. Bd. ~r. 1 
S. 1. Lausanne. (lC't. 1890.) }~s heisst daselbst S. 22: Das Hangende dieser Sl"hirhten bilden rnäC"htige 
Bänke von grauen Kalken, deren l\fasse oft grösstentheils aus ästigen Hiffkorallen (Lihodendron) bestehen un1l 
die stellenweise zu Hunderten grosse l\Iegaloclonten ( Conchodon infraliasicus :::ifopp J entlrnlten". und S. 48 wird 
in cler TabellarisC"hen Cebersicht" der im ExC'ursionsgebiete auftretenden Formationen in der rhiitisehen 

" Stufe (Dachsteinkalk= Kössen er Schichten) von Tramezzina, Benetobel. \"alsolda, der Litlwlien-
dronkalk mit :Megalodonten (Conehodon) erwähnt. 

Nach den l\Iittheilungen der Herren, welche mir ihr :Material anvertrauten. na<'h der üher C11111·lu11/11.~ 

bestehenden Litteratur, und endlich nach den Fundortsangahen 1ler aus den versl"hiedenen )Juseen entnommenen 
Exemplare finden sieh die Conchodonten in den obersten triadisehen Schichten der Alpen. .Abgesehen 
von den italienischen und schweizerisl'hen Vorkommnissen. von wekhen mir keine Exemplare zur \"erfügung 
standen, lagen mir ConC'hodonten mit folgenden Fmulortsangaben vor: E c· h e rn t h a l, Wies her g Höhe und 
~lit.tenrnnd bei Hallstatt, Hierlatz, Adneth. Golling. Pass Lueg 1), Ruine Starhemberg bei 
Piesting, Waldegg Hohe Wand('!). 

Die Conchoclonten sollen stellenweise sehr häufig sein, und namentlich in den rhätisehen Sl'hkhten 
überwiegen, während in tieferen Schkhtcn echte l\Iegaloclonten 2 ) prävaliren. 

~aeh der Häufigkeit von Co11chorlus &:l11mgeri in den obersten Ablagerungen der alpinen Trias hatte 
ich mit'h zur Annahme beret'htigt, dass ein Grosstheil der Dur<'hschnitte, welehe man gemeiniglich als Durch­
sdmitte der Dachstein b i v a 1 v e bezeichnet, sich auf clie Gattung Co11cl1odus beziehe. Es finden sieh nämlieh 
ausser den bekannten Durchschnitten, die im \"olksmuncle "Kuhtritte" heissen. auch noch andere, wekhe 
Veranlassung zu den verschiedensten Deutungen bieten. Herr Georg G e y er war so liebenswürdig. mir eine 
Skizze eines derartigen Durchsclmittes zu geben, clen er an Ort und Stelle gezeichnet hatte und die ie h 

hier veröffentliche. 

Die Ausfüllung dieses, schief zur Längsachse geführten, 25-30 cm. langen Durchsdmittes besteht 
aus buntem Bänclerkalk, cler sich zum Theil in correspondieren Bogen clurehzieht. 

Die verspätete Drueklegung clieser Mittheilungen - das )lanuscript wurde im April 1891 übergeben 

1) Sehr schöne Exemplare von Co11chodus Sc111cageri von Golling hat mir Herr Dr. Wähner znr Untersuchung an· 
vertraut, der sie selbst an Ort und Stelle gesammelt und ganz richtig als Conchodonten bestimmt hatte. 

2) Wenn ich von echten Megalodonten spreche, so schliesse ich mich der Anschauung von R. Hoernes (Mat. zu 
einer Mon. der Gattung .lfegalod11s, S. 93) an, welcher sich über die triadischen Megalodonten im Folgenden äussert: „Zudem hat 
sich die Bezeichnung .lfegalodus für die „Dachsteinbi\"alven" der alpinen Trias bereits so eingebürgert, dass die Aenderung des 
Namens kaum Aussicht auf Annahme hätte. Es mag also der :Name Megaloc11u vorläufig auch den triadischen, mit .lf egalod11s 
c11cuUat1ts gewiss genetisch verwandten Formen erhalten bleiben," 
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- ermöglkht es mir, no<'h die zinkotypirte Abbildung eines Exemplares von der Mitter wand bei Hall & t a tt 
geben zu können. wekhes mir kürzlich Herr Oberbergrath E. v. 1\1 oj s i so v i c s gütigst anvertraut hatte. An 
diesem best'halten, leider nur in der oberen Hälfte erhaltenen Exemplare sind besonders deutli<'h die unregel­
mässig <'On<'entrisehen Streifen erskhtlieh. wekhe die S!'halenobertläd1e verzieren. 

S!'hliesslieh erfülle ieh die angenehme Pflicht. allen jenen Herren, wekhe theils <lurd1 gütige 
l·eberlassung des )lateriales, theils dur<'h die liebenswürdigste Unterstützung meine Cntersurhungen för1lerten. 
ins besonders aber den Hen-en: Theodor Fuchs, Rudolf Ho er n es, E. v. 1\1 o j s i so v i <' s, Conrad 8 t h wage r, 
Eduard S u es s. Flieclrich Teller, Franz \\' ä h n er, Carl v. Z i tt e l hier meinen verbindlichsten Dank 

auszusprechen. 
Besonders gebührt auch mein Dank Herrn Hofrath D. Stur für die liberale Bemessung der zu 

meinem Aufsatze nöthigen Tafeln. 



Tafel I. 

L. v. Tausch, Conchodus. 



Tafel 1. 

Fig. l. Conchod1ts Schwagel"i n. f. Wirbel und Schloss der rechten Klappe. 
<l) Hauptzahn. 
c) Rinne vor dem Hauptzahn. 
~") Hinterer ( accessorischer ?) : Zahn. 
l) Ligament. 

111) Vorderer Muskeleindruck. 
Fig. 2. Wirbel und Schloss der linken Klappe. 

c1) Erhöhter Rand der Zahngrube b. 
b) Hauptzahngrube. 

11) Zahngrube zur Aufnahme des accessorischen? Zahnes k). 
l') Ligament. 

1111) Vorderer Muskeleindruck. 
Fig. 3. Beide Klappen von innen gesehen. 
Fig. 4. Beide Klappen von oben gesehen. 

Xach Angabe des Herrn Prof. C. v. Zittel stammt clas Exemplar aus dem Echernthal bei Ha !!statt. Herr 
Oberbergrath E. v. M oj s i so v i c s vermuthet nach der Gesteinsbeschaffenheit des fraglichen Exemplares, dass es von der Wies b er g­
H ö h e bei Ha 11 statt stamme. Die Ligamentfurchen sincl so uncleutlich gezeichnet, dass sie fast wie Erhöhungen erscheinen. 
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Tafel II. 

L. v. Tausch, Conchodus. 



Tafel II. 

Fig. 1. Co11chod11s Schwagel"i 11. f. von ohen gesehen. 
Fig. 2. Dasselbe Exemplar seitlich abgehildet. 

Das Exemplar stammt von der Wiesberg-Höhe bei Hallstatt. 
Fig. 3. Gypsahguss von Co11chodttii iufmliasicus Stopp. (linke Klappe), welcher von Stopp an i seinerzeit 

selbst nach 'Vien gesendet worden war. 
a) Erhöhter Rand der Grube b. 

b) Hauptzahngrube. 
li) Zahngruhe zur Aufnahme des kleinen Nebenzahnes. 

~} Xehenzähne Stoppani's, die willklirlich ergänzt sind. 
l) 

Fig. 4. Gypsahguss der rechten Klappe. 
d) Hauptzahn. 
c) Rinne ,·or dem Hauptzahn. 
e) Rand dieser Rinne. 

111) Willklirlich reconstruirter !\ebenzahn. 
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Tafel III. 

L. v. Tausch, Conchodus. 



Tafel III. 

Fig. 1. Concho<lu., &h11mge1·i 11. f. von der Wies herµ- II ii h f' hei ILd 1 s t <Lt t, von ohen ahgehildet zur 
besseren Wahrnehmung ller Ligamentstütze. 

Fig. 2. a) b) CJ Co11chod11,, ·"c111oagn"i n. /. von 1\t.'r Wieshcrg-Höhc hei Ha.llsta tt. 

" 

2. nJ Von ohen gesehe11. 
2. b) Von oben gesehen Der obere Theil 1\t.'r Vorderschale ist entfernt, so dass die Schalen1fü;ke 

sichthar wir1l. 
2. cJ Von der Seite ahgehildet. 
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